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Der Gesellschafter.
Den LS . Marz LÄLS.

ÄZÄTttembergrŝ e Mhronik.
Stultgart,  den 14. März . Im Hinblick auf die

durch Zeiterergniffe bedrängte Lage der Staats -Finanzen,
und stets bestrebt , die Lasten der Staatskasse nach Thun-
lichkeit zu erleichtern , hat Seine König !. Majestät die bis¬
her auf dem Haupt -Finanzetat laufenden Ausgaben für das
Geheime Kabinet , und SeS damit verbundenen besondern
Dispositionsfonds .', vom 1. Juli 1850 an , auf die Civi-
liste übernommen . — Gestern Nacht wurde auf dem Rath¬
bause dahier ein Einbruchsversuch in dem Zimmer eines
der Herren Notare ( Bischofs) gemacht und zwar wurde
an zwei Arbeitstischen an den Schubladen sowohl durch
Feilen, als durch Brennen mit einem Wachslicht versucht,
solche zu öffnen, was dem Diebe jedoch nicht gelang . Ohne
Zweifel mußte der Dieb gestört worden seyn , und ent¬
fernte sich wahrscheinlich durch ein Fenster , das offen stand;
zur Oeffnung der Thüre scheint er einen Hauptschlüssel
verwendet und sich Abends zuvor in das Haus eingeschli¬
chen zu haben . — Gestern Morgen wurde ein Mann ver-
baftet, welchen man alsbald für den bekannten Fe de rer
von Weiler zum Stein erkannte , er hatte 16t fl. anGeld
bei sich. Ohne Zweifel hat Feberer den im Februar d. I.
beim K. Oderamtsgericht Wa,klingen vorgekommen Dieb¬
stahl verübt , da er zu Ende Januars daraus entsprungen.

Unsere Versammlung zur Berathung der Verfassung
wurde auf herkömmliche Weise am Freitag dem 15 . März
durch Seine Majestät den König , umgeben von einem
glänzenden Generalstabe , mit einer Rede eröffnet , welche
wir unfern Lesern unten vollständig mittheilen . ( Die Plätze
für die Damen waren zahlreich besezt.) Die Versammlung
wählte ihre vorigen Präsidenten wieder , nämlich Schober
zum ersten und Röd -nger zum zweiten Präsidenten . Die
Geschäfts - Ordnung der lezten Versammlung wurde auch
dießmal festgesezr, wie auch Mohl seinen Verfassungs -Ent¬
wurf wieder vorlegte . In der zweiten Sitzung wurde der
Abg. Schott ( für Freudenstavt ) beeidigt , und ein Antrag
von Dekan Kapff eingebracht , wonach die Taggelder der
Abgeordneten auf 4 fl. herabgesezt werden sollen. Die
Kammer beschloß weiter , daß keine Antworts - Adresse auf
die Thronrede berathen werden solle , da dieß ze traubend
,'cy und die Leidenschaften aufrege , hauptsächlich aber , weil
der Alterspräsident die Thronrede schon beantwortet habe.
Der Munster des Innern machte der Versammlung
den Vorschlag , um einen schnelleren Geschäftsgang zu er¬
zielen, daß die Kammer etwa 6 —8 Mitglieder aus ihrer
Mitte wähle , welche sich mit Regierungs -Kommissären über
die Verfassungs Aenderungen vorher verständigen , ehe sie
der Kammer vorgelegr werden . Der Finanzminister stellte

Deutschland hat seit den Märzereigniffen des Iah-
res 1848 nicht aufgehört , der Spielball der Parteisucht
und des Ehrgeizes zu seyn. Der Deutsche Einheitsstaat
ist ein Traumbild und das gefährlichste aller Traumbilder,
eben sowohl unter dem deutschen, als unter dem europäi-
schen Gesichtspunkte . Alle Wege , welche man nach diesem
verkehrten Ziele bereits eingeschlagen hat und noch ferner
einschlagen möchte , werden immer nur zum Gegentheil,
das heißt zur Spaltung und Auflösung der Gesammtheit
führen . Die wahre Stärke und Eintracht , die wahre
Kultur und Freiheit der Nation beruht im lezten Grunde
auf der Erhaltung und Pflege der Eigenthümlichkeit und
Selbstständigkeit ihrer Hauptstämme . Eine jede gewalt¬
same Verschmelzung der lezteren , eine jede absolute Un¬
terordnung eines Hauptstammes unter den andern würde
der Anfang unserer innern Auflösung und das Grab un¬
serer nationalen Erlstenz seyn. Für die rechte , für die
dauerhafte Einigkeit unseres Gesammtvaterlandes giebt es
nur eine einzige politisch-mögliche und praktisch-durchführ¬
bare Lerfassungsform , es ist die föderative . Glücklicher¬
weise ist diese Form einer weit größeren Stärke und Kraft-
enrwicklung im Innern und nach Außen fähig , als die bis-
herige Bundesverfassung sie gewährte . Daß man diese
Wahrheit zuerst in Frankfurt und nochmals in Berlin ver¬
kannte , hat die gegenwärtige Spaltung und Verwirrung
unserer Zustände ganz allein herbeigeführr . Die unpar¬
teiische Geschichte wird es einst nicht verschweigen, welche
Zwecke und welche Leidenschaften das Bündniß vom 26.
Mai gestiftet haben . Die Größe und Einigkeit der Na¬
tron haben nichts mit ihm gemein , auf die Volkssympa-
thien kann es keinen Anspruch machen ; es ist ein künst¬
licher Sonderbundversuch , auf den politischen Selbstmord
der Gesammtheit berechnet, und eben deßhalb in der Mitte
von den drei größten Landmächten ohne Aussicht auf Be¬
stand in den Tagen der Gefahr . Die Durchführung die¬
ses Bündnisses würde nicht zu vollbringen seyn, ohne ei-
neu offenen Bundesbruch und ohne eine wissentliche Ver¬
letzung jener feierlichen Traktate , worauf unsere Stellung
und unsere Unabhängigkeit gegen Europa , so wie das po¬
litische Gleichgewicht Europas überhaupt beruht . In
richtiger Würdigung der Gefahren , sowohl im Innern
als nach Außen , zu welchen das Bündniß vom 28 . Mai
unausbleiblich führen müßte , wenn die Theilaehmer des¬
selben auf ihm beharren würden , so wie insbesondere,
um Meinerseits , so weit Ich dieß vermag , der Gcsammt-
nation das kostbarste Pfand ihrer Größe und künftigen
Ruhe , Ich meine die Einigkeit aller ihrer Bruderstämme,
zu erhallen , habe Ich durch Mein M nisterium mit den
Regierungen von Bayern und Sachsen Verhandlungen
zum Behuf einer Verständigung über einen Entwurf einer
das Gesammtvaterland begreifenden Verfassung angeknüpst.

den Anirag , die Versammlung wolle die Steuern bis lez-
tcn Juni verwilligen und statt des Papiergeldes die Aus¬
gabe verzinzlicher Scheine von 7 bis 35 fl. genehmigen . . Ich habe die doppelte Genugthuung , Ihnen he' me mit-— Die Thronrede Seiner Königlichen Majestät lautet : »heilen zu können , daß diese Verhandlungen ihren beab-



sichtigten Zweck erreicht haben , und daß sich die Regierung
des Kaisers von Oestreich mit dem Resultat derselben
einverstanden erklärt hat . — Sobald der Verfassungs-
Entwurf der drei Königlichen Regierungen zur Kenntniß
des K . preußischen Kabiners und der andern — au dem
Dündniß vom 26 . Mai bisher betheiligten Bundes . Regie¬
rungen gebracht seyn wird , wird Mein Ministerium Ih¬
nen die erforderliche Vorlage davon machen . Ich gebe
Mich gerne der Hoffnung hin , daß dieser von uns unter¬
nommene Versuch zur allgemeinen politischen und mate¬
riellen Einigkeit und zur Befriedigung Ihrer gerechten
und zeitgemäßen Aufforderungen den von Mir lebhaft
gewünschten Erfolg haben möge . Was aber auch immer
die Vorsehung m dieser schweren Frage uns und unseren
Nachkommen beschicken haben mag , Ich darf Mtr bas
Zeugniß geben , daß Ich von jeher in der engsten Ein¬
tracht von Oestreich und Preußen die wahre Bedingung
unserer gemeinschaftlichen Wohlfahrt und die ernzige Bürg¬
schaft unseres inneren Friedens und unserer nationalen
Selbstständigkeit erkannt und demgemäß in der gegenwär¬
tigen Krise unseres Gesammioaterlanves alle Meine
Schritte , so wie diejenigen Meiner Regierung bemessen
und eingerichtet habe . Was in den Stürmen unserer Zeit
allein Kraft und Dauer und Heil gewährt , das ist vre
Wahrung des alten Rechts , das ist das Festhalten an
dem Positiven , an dem geschichtlich Vorhandenen , welches
sich nicht abläugnen läßt und sich immer w eder von Neuem
geltend zu machen weiß . — Ich und die mit Mir m
der Frage verbundenen Regierungen , W -r wollen der Na¬
tion ihr Anrecht auf die Vertretung der Gesammtpeit be¬
wahren , Wir wollen keinen politischen Neubau mit der
Zerreißung unseres alten Rechtes , sondern die zeitgemäße
Neugestaltung des bisherige » Bundes ; Wir wollen die
gerechten Forderungen Preußens mit den Gesammt - Zn-
teressen Deutschlands in Einklang bringen ; Wir wollen
aber unsere Partikular Jnteressen auf dem Altar des
Vaterlandes nicht dieser oder jener spezifischen Macht,
sondern nur allein der Gesammchett zum Opfer bringen;
Wir wollen weder Oestreicher , noch Preußen , sondern
durch und m«t Württemberg ganz allein Deutsche seyn
und bleiben . — Meine Minister werden Ihnen zur Prü¬
fung diejeuigen Gesetzeseniwürfe vorlegen , über welche
eine Verabschiedung im Interesse des Landes vorzugs¬
weise dringend erscheint , besonders empfehle Ich Ihrer
sorgfältigen Beachtung diejenigen Vorschläge , welche die
Bildung beider künftigen Kammern zum Gegenstände ha¬
ben . Ich halte in Übereinstimmung mit Meiner Regie¬
rung den Census von unbeweglichem und vom Kapital-
eigentbum für die allein zeitgemäße und einzig wesentliche
Grundlage erner jeden berathenden Versammlung , und Ich
bin überzeugt , daß der Parteigeist oder das Vorurtheil
nicht ferner das Grundeigenthum mit der Person seines
Besitzers absichtlich verwechseln werden , daß man es viel¬
mehr immer allgemeiner erkennen wird , daß in der le¬
gitimen Vertretung des Besitzes oder der Steuerpflicht,
auf welchen beiden der materielle Staat beruht , eine der
ersten Bürgschaften aller gesetzlichen Ordnung zu suchen
ist . Sie wissen , Ich habe vor mehr als dreißig Jahren
d;e Bahn der konstitutionellen Staatsordnung zu einer
Zeit betreten , als ein solches Unternehmen mit Schwie¬
rigkeiten und Gefahren aller Art im Innern und nach
Außen verknüpft war . — Meine Negierung war nie we¬
der eine absolute noch reaktionäre . — Ich habe stets den

Umständen und den Zeiten Rechnung getragen ; und so
oft neue Regeln der Führung anzunehmen , neue Wege
zum Besten des Gemeinwohls einzuschlagen sind , werden
Sie Mich jedesmal bereit und geneigt finden , die neuen
gesellschaftlichen Thatsachen zum Bestens unseres Volkes
zu lenken . Allein , Ich sage esZJbnen mit Meinem ge¬
wohnten Freimuth , fordern Sie von Mir keine Unmög¬
lichkeiten , wie man solche seit "' zwei Jahren nur zu oft
den Regierungen zum höchsten Nachthcile des Volks aboer-
langt hat , fordern Sie nichts von Mir , was mit den
unwandelbar konstitutiven Wahrheiten der Gesellschaft,
wie sie sich im Staate darstellt , unvereinbar «ff ; Ich würde
cs Ihnen eingedenk meiner Höheren Regentenpflichien,
nicht bewilligen können . Es gibt noch etwas Höheres,
als das geschriebene konstitutionelle Gesetz , es ist das mo¬
ralische Band der Gesellschaft . Ich kenne meine Pflicht
in dieser Beziehung vollkommen ; Ich werde nicht erlau¬
ben , daß die Anarchie bas Steuer ergreift , und die Um¬
sturzpartei , wenn sie ihr Haupt erhöbe , würde es nur
allzubald erfahren , daß sie in Württemberg weder Wur¬
zel , noch Kraft , noch Anhang hat.

Der Alterspräsident S chott,  Vater , erwiederte hier¬
auf : Als dem ältesten Mitgliede dieser zweiten verfassang-
berathenven Landesversammlung ist mrr die Pflicht und
die Ebre zu Theil geworden , Eurer Königlichen Maje¬
stät den ehrfurchtsvollen Dank derselben für ihre Einbe¬
rufung und für tdie durch Eurer Königlichen Majestät
höchste Person vollzogene Eröffnung darzudringen . Durch¬
drungen von dem Gefühle der so eben beschwornen Ver¬
pflichtung werden alle Mitglieder dieser Versammlung,
das glaube ich versichern zu dürfen , eifrig bemüth seyn,
die Aufgabe , welche in so ernster Zeit an ste gestellt ist,
mit angestrengter Thätlgkeit , mit fester Mäßigung und in
gewissenhafter Ueberzeugung zu lösen , und ihre Arbeiten
zur Ehre und zum Wohle Eurer Königlichen Mäjestät
und des Vaterlandes zu vollbringen suchen . Hierauf
verließ der König mit seinem Gefolge den Saalt , und
begab sich, vom Hoch der zahlreich auf der Straße Ver¬
sammelten begrüßt , ins Schloß zurück.

Tages MerrigEeiterr.
Berlin,  den 13 . März . Ein Schreiben , welches

Minister v. Manteuffel unter dem 9 . März , an alle zu
Mitgliedern des Volks - und Staatenhauses nach Erfurt
Gewählte gerichtet hat , besagt aufs Bestimmteste , daß das
Parlament am 20 . d. M . eröffnet werde , ein Aufschub also
nicht erfolgt ist.

Schleswig - Holstein,  den 10 . März . Die Sa¬
chen scheinen ihrer Entwickelung entgegen zu gehen : so
eben sind die sämmtlichen Beurlaubten der schleswig -hol¬
steinischen Armee einberufen

Frankfurt,  den 15 . März . In dem zu unserer
Stadt gehörigen Sachsenhausen wurde heute früh der Holz-
meffer Stöß nebst Frau in seiner Wohnung gewaltsam ge-
tödtet gefunden . Die Entseelten waren ihren Verhältnis¬
sen nach wohlhabende Leute . D e Umstände lassen auf die
Ausführung eines Raubmords schließen , der schon am ge¬
strigen Abende verübt worden zu seyn scheint , denn Ge¬
schirre der Abendmahlzeit wurden noch ausgetragen und
die Betten unberührt gefunden.

Landau.  Der Vogescnbote bringt in Folgendem
interessante Einzelnheiten über hie kriegsrechtliche Erschie.
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ßung beS Lieutenants Grafen Fugger . Um halb 6 Uhr
wurde Fugger von einem Militär -Detaschement auö sei-

'nem Gefängnisse abgeholt und in ein Quarre gebracht,
welches die gesammte Garnsson gebildet halte und in des¬
sen Mitte alle Offizierkorps versammelt waren . Es be¬
gleitete ihn der hiesige katholische Stadkpfarrer Roth , hin¬
ter ihm ging der ProfoS . Fugger war schwarz geklei-
tet, bedeckten Hauptes , sah in Folge langer Kerkerhaft
sehr bleich und ergriffen aus , zeigte aber gleichwohl gute,
entschlossene Haltung . Hierangekommen , trat das Kriegs¬
gericht vor ihn , die Garnison präsentirte , die Tambours
schlugen Bann , der Auditor verlas das Todesurtheil , brach
dm Stab , warf ihn dem Unglücklichen vor die Füße , die
Trommeln schlugen , als leztetz Zeichen , ab , und Tokes-
stille trat ein . Lurch eine ganz nahe Poterne bewegte
sich nun der Zug nach dem Erekutionsplatze . Dort an¬
gelangt, ging die Vollstreckung des Unheils sehr schnell
von statten . Acht Schutzen traten rasch vor , der Pro-
fos verband Fuggers Augen , der Geistliche behielt dessen
Hand noch immer in der seinen , sprach ihm Trost zu,
Fugger erwiederte : Ich sterbe im Herrn , machte mit der
linken Hand eine Bewegung , als wolle er der Garnison,
der er früher angehörie , Lebewohl sagen , — der Geist¬
liche trat etwas zur Seite , Fugger ließ sich auf ein Knie
nieder, faltete die Hände und stürzte in demselben Augen¬
blicke, von allen acht Kugeln durchbohrt , vorwärts , re¬
gungslos nieder.

Posen , den 8 . März . Der von Adelt herausgege¬
bene Kziennik Polski läßt sich auö Krakau melden , daß
dort die Nachricht von einem bevorstehenden neuen Ein¬
märsche der Russen in Galizien seit acht Tagen allgemein
verbreitet sey ; ob die Nachricht begründet , laßt bas Blatt
dabin gestellt seyn , fügt aber hinzu : so viel sey gewiß,
daß den im Königreiche Polen versammelten russischen Hee-
resmaffen die Beschleunigung der Mobilmachung zur dring¬
lichsten Pflicht gemacht worden . Auch die östretchische Re¬
gierung rüste wieder mi ! Macht und alle Gerüchte von ei¬
ner Verminderung der Armee haben sich als durchaus
grundlos erwiesen.

Aus guter Quelle kann man mitkheilen , das man
n Dänemark aus allen Kräften rüstet , daß dies aber

ganz im Stillen geschieht . Im Laufe des WinterS sind
8000 dis 10,000 Rekruten einerercirt . Die Artillerie ist
dis zu 12 Feldbanerien vermehrt . Die Infanterie besteht,
wie früher , aus 33 Bataillonen , deren Stärke aber bis
zu 1500 Mann gebracht ist . Die Kavallerie -Regimenter
sind um mehrere Schwadronen verstärkt . Unter dem Mili¬
tär auf Alsen heißt cs allgemein , daß man von dort aus
die Düppelcr Höhen in kurzer Zeit besetzen und befestigen
werke. Der ganze Plan zu dieser Befestigung soll schon
entworfen seyn . Zwei dänische Offiziere haben den gan¬
zen Winter im Sundewiit das Terrain ausgenommen
und sind dort noch mit Kartenzeichnen und Plänemachen
beschäftigt . Auch hat man in Kopenhagen den Plan zu
einer Belagerung Rendsburg entworfen und durch Herrn
Wegener den Beweis , daß Rendsburg eine schleswigsche
Statt sey, führen lassen , damit man vor der Eroberung
derselben sein vermeintliches Recht aus dieselbe barthun
könne. So sicher ist man in Kopenhagen tavon über¬
zeugt, daß man sich dieser deutschen Festung bemächtigen
werde. Auch gegen die Gefion wird man einen Streich
führen . Kurz man täusche sich nicht , das dänische Mi¬
nisterium will den Krieg und es wartet nur auf eine

günstige Gelegenheit , um plötzlich loszubrechen und hofft
die Gegner unvorbereitet überfallen zu können . Nur des¬
wegen werden alle Friedensgerüchte verbreitet.

Wien,  den 11 . März . Ein Bericht aus Piräus
vom 5 . März lautet : Die strenge Blokade in Griechen¬
land ist ausgehoben . Schiffe aller Nationen können wie¬
der ein - und auslaufen . England wird einstweilen zuwar-
tea , die bis sezt weggenommenen Schiffe aber als Pfand
zurückbehalten!

In Pesth wurde am 5 . März im Kriegsgericht ge¬
gen Baron Bemer , katholischen Bischof zu Großwardein,
wegen Teilnahme an dem Debrecziner Unabhängigkeits-
beschluß vom 14 . April v . I . auf Tod durch den Strang
erkannt , das Urthetl aber im Gnadeweg auf zwanzigjäh¬
rige Festungshaft in Eisen gemildert.

In dem frommen , patriarchalischen Unterwalden fand
dieser Tage eine cigenthümliche Gaunerei statt;  es er¬
schienen zwei Abgesandte des deutschen Kaiser , beauftragt,
den armen Leuten ihre Einquariierungslasten vom Son-
derbundknege zu ersetzen ; sie durchzogen die Dörfer , no-
tirten sich unter großem Zulauf alle Forderungen auf,
und ließen sich nur für jeden Franken leinen Batzen Ein¬
schreibgebühr zahlen . In Gergiswyl jedoch wurden sie
von der Polizei abgefaßt , welche dre Herren Gesandten
dann als ein Paar nichtsnutziger Entlibuchcr erkannte.
Nach der landesüblichen , zu Stanz vollzogenen Ausklopsung,
lieferte man die Gauner an ihren Heimathskanton Lu¬
zern aus.

Paris,  den 12 . März . Die Rothen haben hier ge¬
siegt , wie das ohne besonderen Scharfblick vorauszusehen
war . In den Departements wird das Resultat noch viel
schlimmer für die Konservativen ausfallcn . Haben diese
Ergänzungswablen im Augenblicke auch keinen besonderen
Einfluß , da die Majorität dadurch nicht verändert wird,
so sind sie doch eia untrügliches Vorzeichen , wie Frank¬
reich in ein paar Jahren bei den nächsten allgemeinen
Wahlen wäblen wird und darum von unbeikvoller Bedeutung.

Französische wie italienische Zeitungen wollen wissen,
daß England gegen Neapel und Toscana eben so auszu-
treien beabsichtige , wie gegen Griechenland , d. h. die nea¬
politanischen Häfen und den Hafen von Livorno zu blo¬
ckten . Der König von Neapel sey jetoch entschlossen,
Widerstand zu leisten , und Oestrelch wolle Toscana vor
einem Angriff decken.

Die Familie Rothschild , welche wie bekannt , im ver¬
flossenen Jahre ihren Bermögensstand revitirte , besizt
Aktiva von circa 100 Millionen Gulden , und kann ver¬
möge ihres Kredits über das Sechsfache verfügen . Hübsche
AussichtenI für die Socialisten , wenn sie demnächst ans
Ruder kommen.

Der Wiedertäufer Melchior Hoffmairn.
(Fortsetzung .)

Der Prophet Matthias fuhr weiter in seiner Erzäh¬
lung fort:  Das sah ein Engel und er schwebte zu
mir heran und wusch mein Angesicht mit blinkendem Kry-
stall . Da fiels von meinen Augen wie Schuppen und
der Schwindei meiner Sinne war gewichen alsbald . Ich
wollte fragen meinen Begleiter , der mich gewaschen , aoer
er legte mir die Finger auf meinen Mund . La gedachte
ich des Gebotes : du sollt schweigen uno nur schauen!
— Staunend und anbetend erreichte ich den ersten Himmel/



in welchem goldene Straßen ohne Namen waren , in wel¬
chen Engel wohnten , die noch nicht würdig waren , daS
Angesicht des Herrn zu sehen . Heilige Stille herrschte,
wohin mein Auge sah , und fromme Stimmen , denen gleich
mem Ohr noch kerne gehöret , war ich würdig zu ver¬
nehmen . Und ich begann zu weilen an der himmlischen
Stärke , aber der Engel an meiner Seite zeigte höher
hinauf und ich erreichte in kurzem Fluge den zweiten Him¬
mel , der weit kostbarer geschmückek war , als der erste.
Die Wohnungen der Selige » waren aus bunren Kränzen
gewoben , die die Farbe des wolkenlosen Himmels und deS
carmoisinrothen Purpurs trugen . Helle Lichter , gleich
den Sternen , die wir in unserm tiefen dunkeln Erdcnrhale
über uns erglänzen sehen , strahlte aus jedem Paradies¬
gesiecht mir entgegen und rn weißen glänzenden Gewän¬
dern umschwebten mich durchsichtige Gestalten , an Kör¬
perschönheit unaussprechlich . Darnach durchschwebete ich
den dritten , vierten , fünften , sechsten Himmel , bitz daß
ick zum siebten , zur Wohnung des ewigen Gottes kam.
Billig sollte ich schweigen von diesem Heiligthume , denn
wre vermag ich sterblicher Erdensohn auSzusprechen die
über alle Maßen erhöheie und über allen Begriff gehende
Herrlichkeit ! Unter blühenden goldenen Bäumen , behängt
mit durchsichtigen Labenfrückten , wandelten auf grünen
Auen die Gestalten deren , die das Lamm mitten auf dem
Stuhle weidet und lciret , und sie tränket mit dem leben¬
digen Wasser , das adwasckel alle Sünde und Unreinig¬
keit . In der heiligsten Eintracht erschollen die Loblieder
ihres GotteS von dem Munde der himmlischen Wesen,
genannt Seraphimen und Cherubine « ! Und ihre Stimmen
waren gleich dem Tone , cen der Wind dem Saitenwerk
entlocket auf luftfreien Höhen . Bei all dieser Pracht und
Herrlichkeit vermocht ich meinen staunenden Geist nicht
mehr aufrecht zu erhalten ; ick stürzte nieder auf meine
Kniee und betete an den , den mein Aug noch nicht sehen
durfte!

Während ich also auf meinem Angesichte lag , hörte
ich lauten Posaunenschall und himmlische Stimmen riefen:
Heilig , heilig , heilig ist der Herr Zebaoth unser Gott , der
da war , ist und seyn wird von Ewigkeit zu Ewigkeit!
Heilig , heilig , heilig ist unser Gott ! Bei diesem Rufe er¬
hob ich mich und mein Begleiter rüdrte mich an . Da
ward mir , als zerstäubete mein ganzes Ick , meine mensch¬
liche Schäcke und Gestalt war gewichen und mich umgab
eine Klarheit , gleich den seligen Wesen , die bisher mein
Äuge geschauet . Weg war alle Erinnerung an die Erde
und an ihre Formen , ich war ganz Odem Gottes , der
Mich jezt umwehcie und in e:n unnennbares Entzücken
versezte . Nun erst konnte ich in die Strahlen blicken , die
von dem Throne ausgiengen , auf welchem der Schöpfer
aller Dinge ruhete . Mir wars , als reichete seine Gestalt
von der Höhe des Himmels bis zu den Sternen hinab,
die in unendlicher Tiefe zu meinen Füßen ruhig ihre Bah¬
nen dahinrollten . Da erhob Jehova seine Stimme und
sprach : Sterblicher der Erde ! den ich erkohrcn habe , zu
gründen ein neues Jerusalem , ein Zion , worin ich Dank-
opfer annehmen will von dir , meinem Knechte . Doch ehe
du Opfer und Brandopfer mir bringest , seyest du zum
König von Zion erhoben , darum , daß du meine Wege
gewandelt und meine Gebote gethan , so viel rn deiner
Kraft und deinem Wissen war. Und tu sollst um dick
sammeln viermal zwölf Auserwähltc aus Jerusalem , die
dich umgeben sollen auf allen keinen Wegen . Dein Wink

soll ihnen Befehl und dein Wort ihnen heiliges Gesetz
seyn . Ihr Anzug sey denen gleich , die du hier führst.
Auf dein Haupt sollt du sehen eine güldene Krone mit
12 Oelzweigen , andeutend die zwölf Stämme meines
auserwaylien Volkes , und mir theuren Perlen aus der
Tiefe de« MecreS soll die Krone geschmückek seyn und von
zwölf Edelsteinen aus allen Ländern der Erde soll sie
glänzen . Also redete Gott zu mir in meiner Entzückung
und es ward mein Geist wieder zurückgeführt in meinen
Körper , in welchem ich nun vor Euch stehe . Wollet Ihr
nun thun , wie mir Gott geboten , so sprechet allsammt
ein Amen . Und das ganze Volk jauchzete Amen ! Amen!
Du seye unser König , unser Herrscher zu Zion in Jeru¬
salem ! Freudig zog der größte Theil des Volkes heim,
um ihre Hauser mit Laubwerk und grünen Reisern auf
den Tag des Herrn zu schmücken , an welchem ihr von
Gott zum König von Zwn erwählter Prophet gekrönt
werden solle . Obgleich nun auch viel weise und vernünf¬
tige Männer in der Stadt waren , denen das Treiben
des Schneiders von Leyden nicht recht gefallen wollte,
und die über die Gottesgeboce schwere Zweifel in sich
fühlten , so war doch ihre Zahl zu klein , alS daß sie dm
reißenden Strom der Verblendung auch nur den geringsten
Damm hätten entgegensetzen können . Ja , sie mußten froh
seyn , wenn sie unangefochten blieben , weil fast jeder Ge¬
danke der Einwohner von Münster dem Propheten hin-
terbracht wurde , und Kinder die Eltern , Eltern die Kin¬
der , Bruder , Schwestern , Freunde , Hausgesinde und Nach¬
barn einander in ihrem fanatischen Glauben verriethen,
im Wahne , sie thun damit einen Gott wohlgefälligen
Dienst . Wer einen Feind hatte , der sich an ihm rachen
wollte , der klagie ihn des Abfalls von der Wiedcrtaufe
an . Im gelinden Fall wurde dem Angeklagten Haus
und Guter genommen und der Stadt verwiesen ; nn schlim¬
meren Falle aber wurde er vom Leben zum Tode gebracht,

z Den 6 . Mai 1534 kündeten die Kanonen der Stadi-
ivälle und die Glocken der Thürme einen festlichen mit
feierlichen Tag an . Wohin das Auge blickte , waren du
Häuser und die Straßen herrlich geschmückek. Jekermao

- sputete sich, in seine besten Kleider zu schlüpfen und darin
lauf den Gassen und dem Markte hcrumzuschlendern , m
! viel zu sehen und zu hören war , über die Lage der Stad!

nach Aussen und die Herrlichkeit ZionS von Innen . Di!
Jungfrauen erschienen alle in weißen üppigen Kleidern,
ohne Busentücher und mit grünen Bändern um die Len¬
den . Bon den Gidcldächern flatterten lange Fahnen in
die Luft hinaus , spottend die bischöflichen Söldner im La¬
ger über der Aa . Auf dem Lamdertusplatze war eim
hohe Tribüne mit schmucken Teppichen bedeckt . Zwölf
Stufen führten hinauf zu einem ihronahn liehen Armsessel,
unter blauem , gelbem und carmolsinroihem Baldachin
stehend . Zur rechten Hand des Sessels war ein Polster
von rothcm Sammet auf dem Loten , ebenso zur linken
Hand keS Stuhls . An den Ecken waren die Kissen ml
schweren goldenen Troddeln versehen . Die Decke der
Fußbodens der Tribüne war bunt gcwirket und künstlich
gestepper ; und es soll die Decke gewesen seyn , auf welcher
König Heinrich ker Vogelsteller zum Kaiser von Deutsch¬
land gekröner und die von Johann durch einen Abgesand¬
ten gekauft wurde zu Andernach am Rhein , wo neben
vielen Merkwürdigkeiten austrasischer Könige auch dieser
Lenkstück aufbewahrt war.

(Die Fortsetzung folgt ) .
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